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Bisher insgesamt 25834000 BRT. Schiffsraum versenkt
Meder fielen ein Zerstörer und 14 Schiffe, darunter ein Kühlschiff von 128V6 RRT . und drei Tanker , unseren U-Boote « zum Opser

DNV Berlin , 7 . April . 2m Kampf gegen die feindliche Trans --
portschiffahrt haben deutsche Unterseeboote — wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht am 7. April in einer Sonder-
Meldung bekanntgab — in den weiträumigen Seegebieten
des Atlantiks und im Mittelmeer wiederum 14 Schiffe mit
102 000 BRT . und einen Zerstörer versenkt sowie fünf Schiffs
torpediert , über deren weiteres Schicksal nicgts bekannt wurde,
veil die sofort einsetzende starke Abwehr jede Beobachtung un¬
möglich machte.

Unter den vernichteten Schiffen befand sich die der „Blue
Star Line " in London gehörende „Melbourne Star" voi>
12 806 BRT ., die mit Stückgut beladen , im Mittelatlantik aus
dem Wege von Nordamerika nach Australien versenkt wurde.
Die „Melbourne Star " war ein modernes , 16 Seemeilen lau¬
fendes Kühlschiff, dessen Laderaum mit einem Fassungsvermö-
tzen von 217ÜV T . für die Zufuhr von Fleisch und Butter nach
England verlorenging . Dies ist ein besonders schwerer Verlust
Kr die auf jedes einzelne Kühlschiff angewiesene britische Ber-
iörgungsflotte . Unter den angegriffenen Schiffen befanden sich
ferner fünf moderne große Tanker von 41000 BRT .,
Aon denen drei versenkt wurden . Damit hat die unseren Feinden
>ur Verfügung stehende Tankerflotte seit Beginn des Krieges
V70 Tanker mit zusammen 5,6 Mill . BRT . verloren.

2m Mittelmeer gelang nach stundenlanger Verfolgung
«oben anderen Erfolgen die Versenkung eines durch Zerstörer und

Mugzeuge stark gesicherten Munitionsdampfers , der mit West-
mrs fuhr und nach dem Torpedotreffer zunächst keine Anzeichen
ftir ein Sinken bot . In mehreren hundert Metern Abstand wurde
jedoch das ablaufende Boot von einer ungewöhnlich schweren
Detonation so stark erschüttert, daß es sich dabei nur um die
Explosion großer Munitionsmengen gehandelt haben konnte.
Ikine Bestätigung dieser Vermutung erhielt der Kommandant
hes Bootes , als er, auf Sehrohrtiefe gehend , außer den Begleit-
Derftörern und einer riesigen, dunkelbraunen Detonationswolke
von dem Schiff nichts mehr sah.

Mit den Erfolgen der ersten Tage des Monats April sind die
durchunsere Kriegsmarine und Luftwaffe der feindlichen Han¬
telsschiffahrt bisher zugefügten Verluste auf etwa 2S 834 000
Kr .-Registertonnen gestiegen. Allein unseren U -Booten fielen
lisher 17138 400 BRT . zum Opfer und den Ueberwasserstreit-
kräften weitere 3 304 278 BRT ., während die Luftwaffe
t303 600 BRT . feindlichen Schiffsraum vernichtete.

>

Das .Eichenlaub Kr Großadmiral Dönitz
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 7 . April.

Der Führer empfing heute den Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dönitz, und überreichte ihm in An¬
erkennung seiner einmalige « Verdienste um die Führung des
L -Bootkrieges als 223. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Äagd auf feindliche Geleile im Mittelmeer
Unermüdlicher Einsatz unserer Luftwaffe gegen feindlichen

Nachschubverkehr
Von Kriegsberichter Dr . Hermann Kindt, PK.

NSK Mehrere kurz hintereinander im Wehrmachtbericht fol-
>« de Erwähnungen des Kampfes gegen den feindlichen Rach-
jchnbverkhr im Mittelmeer erweisen erneut die Bedeutung die-
l« Kampfraumes eindringlich genug. So ist es in der Tat : Die
Lesatzungen unserer Kampfflugzeuge kommen Tag und Nacht
Hecht zur Ruhe . Von ihnen wird Außerordentliches verlangt.
Und immer wieder sind sie unterwegs , um den Feind vernichtend
ß» treffen . Die Männer des fliegenden Personals wissen , daß ihr
Einsatz im engsten Zusammenhang mit den schweren Erdkämpfe«
» Tuwesien steht, wo eine Uebermacht englischer und ameri-
maischer Streitkräfte die deutschen Verteidiger zusammenzudrük-
beu versucht.

So ist das Mittelmeer zum Großkampfraum geworden . Von
8ppevu bis Tripolis , Malta oder Gibraltar kontrollieren Fern-
ivffklärer das weite Gebiet und bringen reiche Bildbeute heim.
Ehre Unterlagen bestimmen zum wesentlichen Teil den Einsatz
»er Kampfflieger , die durch Schlechtwetterfront und Nebelge-
Pirge den Feiird da aufznspüren wissen , wo er sich am sichersten
Niwkt. Wie war es in der letzten Geleitzugschlacht vor der nord-
« rikanischeu Küste? Da hatte in den frühen Morgenstunden des
Dl. März ein Aufklärer ein großes feindliches Geleit erkannt.
hAwanzig. vermutlich mehr Schiffe"

, meldete er. Dazu machte er
Marie Angaben über Kurs und Fahrt . Welche Leistung dann
krs neue Äuffinden des Geleits durch unsere Kampfflugzeuge
ins der weiten Seefläche darstellt , ergibt sich aus der katastro-
thaten Wetterlage dieses Tages . Ein Ncbelfeld zwischen 50
«kd 500 Meter verdeckte Küste und Geleit , außerdem herrschten
bhr schlechte Sichtverhältnisse.

Etwas später traf ein« andere Sichtmeldung ein : Vor der
tlgerischen Küste wurde ein anderes großes Geleit gefunden,
Genfalls auf Ostkurs. Auch in diesem Raum war das Wetter
tußerst schlecht. Tiefhängende dichte Wolken, außerdem gering«
Eicht und Reqenschauertätigkeit . Es aalt « m für die Führnna.

sich für den Angriff zu entscheiden. Also wurde das erste Geleit »
gewählt.

In den Abendstunden startete ein Kampfvcrband . Das gemel¬
dete Geleit mußte auf jeden Fall trotz Nebelschleier wieder auf-
gesunden werden . Und es gelang ! Kurz vor 22 Uhr , in der
Dunkelheit der Nacht, war das Geleit erreicht , das sofort aus
allen Kalibern Flakabwehr schoß . Zur Unterstützung versuchten
außerdem fünf Hurricane mehrfache Angriffe , von denen schließ¬
lich eine nach erbittertem Luftkampf abgeschossen wurde . Auch
Sperrballone konnten den genauen Zielwurf nicht verhindern.
So wurden fünf Handelsschiffe aus dxm großen Geleit vorge¬
nommen. Ein 6000 -Tonnen - Frachter zeigte nach dem Treffer
starke Rauchentwicklung, ebenso erging es einem 5000 -Tonner.
Ein kleines Handelsschiff zeigte nach dem Angriff bei starker
Rauchentwicklung Schlagseite, ein Frachter wurde achtern ge¬
troffen und qualmte ebenfalls bedenklich.

Es gab keine Ruhe für den Kampfverband nach diesem harten
Einsatz. Der neue Start war sofort für den nächsten Vormittag
angesetzt . Die Aufklärung hatte wiederum ein feindliches Geleit
gesichtet , das zum Ziel unserer Besatzungen wurde . Abgesehen
von Angriffen auf Zerstörer und Handelsschiffe, bei denen eins
Wirkung nicht genau beobachtet werden konnte, wurde nach dem
Abdrehen auf einem Schiff von 5000 VRT . ein stark qualmen¬
der Rauchpilz beobachtet. Auf einem weiteren Dampfer , der eben¬
falls 5000 VRT . groß war , wurde eine Detonation festgestellt.
Auch diesmal war das Geleit durch eine niedrige Wolkendecke
gesichert , aber auch diesmal wurden die Wolkenschleier durch¬
stoßen und die feindlichen Schiffe angegrift - n.

Wenig später wurde am gleichen Tage i Geleit im Gebiet
von Algier gemeldet. Trotz sehr starker Flakabwehr und mäßi¬
gem Wetter stieß der erprobte Kampfverband bis zu diesem
Geleit vor . Nach dem Angriff wurde auf einem größeren Han¬
delsschiff eine starke Detonation beobachtet. Ein Zerstörer , der
ebenfalls angegriffen wurde , qualmte stark.

Auf dieses Ergebnis von insgesamt sieben schwer beschädigten
feindlichen Handelsschiffen kann der Kampfverband stolz sein.
Doch der Kampf im Mittelmeerraum läßt die Besatzungen zu
keiner Stunde zur Ruhe kommen. Ständig verändert sich die
Lage , ständig ist etwas unterwegs . Die Führung arbeitet die
entsprechenden Befehle aus der genauen Erkenntnis und prak¬
tischen Anschauung des Kampfergebnisses aus , und die Besat¬
zungen erfliegen die Erfolge auf den weitgesteckten Zielen . Ge¬
rade der unermüdliche Einsatz unserer Männer in der Luft ist
es, der dem harten Erdkampf um jede Bodenwelle des tunesischen
Raumes die Fernflanke sichert und damit das Mittelmeer auch
weiterhin für di« große westlich - östliche Verbindungsroute von
Gibraltar bis Suez gesperrt hält.

An der Ostfront nnr an einzelnen Abschnitten lebhaftere
örtliche Kampftätigkeit — Neuer feindlicher Angriff a«
der siidtunefischen Front — Heber 2900 Tote des angls¬

amerikanischen Terrorangriffs auf Antwerpen
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 7. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wird nnr von einigen Abschnitte« leb¬

haftere örtliche Kampftätigkeit gemeldet. Einzelne von starker
Artillerie unterstützte Angriffe - er Sowjets scheiterten. Ei»
eigenes Allgriffsunternehmen am mittleren Donez erreichte gegen
zähen feindlichen Widerstand das gesteckte Ziel.

Bei einem erfolgreichen Unternehmen am Nordabschnitt - et
Front sprengte ein Stoßtrupp der spanische» Freiwilligen -Divi«
sion 14 Bunker und brachte Gefangene ein.

An der südtunesischen Front trat der Feind nach star»
ker Artillerievorbereitung erneut zum Angriff an . Di « Kämpf«
find in vollem Gange.

Ein einzelnes britisches Bombenflugzeug wurde bei dem Ver¬
such , nordwestdeutsche Orte mit Bordwaffen anzugreife », abge¬
schossen.

Die Verluste der Bevölkerung von Antwerpen bei de»
Terrsrangriff britisch-nordamerikanischer Fliegeroervände a«
8 . April haben sich ans über 2000 Tote erhöht.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , ver¬
senkte« unsere Unterseeboote in schweren Kämpfen gegen den
feindlichen Nachschub im Atlantik «nd im Mittelmeer wiederum
14 vollbeladene Schiffe von zusammen 102 OM VRT.
«nd einen Zerstörer . Fünf weitere Schisse wurden torpediert.
Ihr Sinken konnte wegen der sofort einsetzende « starken Abwehr
nicht beobachtet werden.

I » der Biskaya schoß eines unserer Unterseeboote einen an-
greisenden schweren Feindbomber ab.

*

Eichenlaub für Oberfeldwebel Rudolf Schlee
DNB Berlin , 7 . April . Der Führer verlieh am 6. April da»

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeld¬
webel Rudolf Schlee , Zugführer in einem Gebirgsjäger¬
bataillon , als 222 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Staatsmänner Rationalchinas in Tokio. Der Sonderbootschaf-
ter der Nationalregieruug Chen Kunl Po , der Außenminister
Chu Min und der Finanzminister Chagu Fu Hai trafen Mitt¬
woch mit mehreren Begleitern auf dem Tokioter Hauptbahnhof
ein, wo sie von Außenminister Tani und Ostasienminister Aokt
herzlich willkommen geheißen wurden . Während ihres Aufent¬
haltes in Tokio sind zahlreiche Konferenzen vorgesehen, die der
praktischen Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern dienen.

Vorstoß der Sowjets am Nmeufee gescheitert
s Erfolgrriches Stoßtrlippvnternehmen spanischer Freiwilliger

DNB Berlin , 7 . April . Bei der Säuberung der Flußschleifen
des mittleren Donez brachen brandenburgifche Grenadiere am
6. April zähen Widerstand der Bolschewisten, die sich in einem
Elektrizitätswerk festgesetzt hatten , stürmten dann eine- Ortschaft
und erreichten das Südufer des Flusses in breiter Front . Das
Durchkämmen des waldigen und schluchtenreichen Geländes nach
versprengten Feindresten steht vor dem Abschluß . Südlich
Jsjum versuchten die Sowjets nach starker Artillerievorberei¬
tung mit Unterstützung von Panzern den am 5 . April verloren
gegangenen Höhenzug wieder zu gewinnen . Der Angriff wurde
jedoch schon in der Entwicklung zerschlagen , wobei zwei Panzer
vernichtet liegen blieben . Der Verlust dieser den Abschnitt be¬
herrschenden Höhe wirkte sich für den Feind besonders nachteilig
aus . Als auf der sowjetischen Seite des Donez ein Floß los¬
machte , um Nachschub für die noch unterhalb der deutschen Stel¬
lungen versteckten Widerstandsnester heranzuschaffen, erfaßte
unsere Artillerie das lohnende Ziel . Bereits der erste Schutz saß
mitten auf der Fähre , die mit Besatzung und Ladung im Strom
versank.

Auch an anderen Abschnitten der Donezfront blieben An¬
griffe der Sowjets , die von unseren Grenadieren stellenweise
im Nahkampf abgewiesen wurden , ohne Erfolg . Die Verluste
des Feindes waren mit 405 Toten , 204 Gefangenen , acht Ge¬
schützen, acht Granatwerfern , 50 Maschinengewehren , 15 Panzer¬
büchsen und zahlreichen sonstigem Kriegsmaterial recht erheblich.
Starke Zerstörerstaffeln der Luftwaffe griffen im Tiefflug Trup¬
pen- und Kraftfahrzeugansammlungen , Artillerie - und Feldstel¬
lungen an . Andere Verbände zerstörten bei der Bekämpfung eines
Flugplatzes zahlreiche abgcstellte Flugzeuge und die Flugplatz¬
anlagen . Ein Nachtangriff schwerer Kampfflugzeuge richtete sich
erneut gegen die wichtige Nachschubstrecke der Sowjets zur Donez-
sront , wobei Bombentreffer mehrere Züge beschädigten und eine
Reihe von Bahnhöfen blockierten.

Südlich des Jlmensees versuchten die Bolschewisten, in
den frühen Morgenstunden durch einen lleberraschungsvorstoß
in Regimentsstärke unsere Linien einzudrückeu. Grenadiere wie¬
sen den Angriff schon im Vorgelände ab . Der an einer ab¬

gelegenen « reue erzoigie vunorucy von erwa rou wlann wurv»
im Gegenstoß bereinigt . Neben 81 Toten verlor der Feint
16 Maschinengewehre , 17 Maschinenpistolen und zahlreiche Hand¬
feuerwaffen.

Im Norden der Ostfront führte ein verstärkter Stoß-
'- - .-pp der spanischen Freiwilligen -Divisivn ein erfolgreiches
Unternehmen durch . Ihm war die Aufgabe gestellt worden , eine»
rund 300 Meter breiten Abschnitt des feindlichen Stellungs¬
systems aufzurollen , die in ihm befindlichen Bunker und Kamvsi
stände zu vernichten und Gefangene einzubringen . Trotz schwie¬
rigster Geländeverhältnisse gelang es, den ahnungslosen Eegnei
zu überrumpeln . Nach kurzer, heftiger Artillerievorbereitung
drangen die spanischen Grenadiere unter Führung ihres Haupt«
manns Garcia Toffe von zwei Seiten her in die bolschewistische»
Stellungen ein und zerstörten zunächst zwei stark befestigte Bum
ker , die die Flanken des Abschnittes sicherten . Innerhalb vo,
30 Minuten wurde dann das ganze Erabensystem im Nahkampi
aufgerollt , waren die Kampfstände und restlichen 12 Bunker ge¬
sprengt und die Besatzungen niedergekämpft . Während die Vev
lüste des Feindes sehr hoch waren , hatten die spanischen Frei-
willigen nur wenige Kameraden verloren . Hauptmann Toffe
der nach Erfüllung seines Auftrages als Letzter die zerstörte»
Stellungen der Sowjets wieder verließ , wurde , als er sich an Ger
Bergung seiner verwundeten Grenadiere beteiligte , selbst ver¬
wundet.

Starkes Erdbeben in Chile
Lissabon. In Chile hat am Dienstag , kurz nach 12 Uhr, ein

Erdbeben große Verwüstungen angerichtet . Die Erdbebenzon«
erstreckt sich pon der nördlichen Hafenstadt Jquique bis Linares.
Besonders schwer betroffen wurde das Gebiet nördlich von San¬
tiago . Die Stadt Alamanca ist nach den letzten Meldungel^ zur
Hälfte zerstört . Auch die beim Erbbeben von 1039 völlig zer¬
störte, inzwischen aber wieder ausgebaute Stadt La Sierena
wurde erneut heimgesucht. In Valparaiso entstand eine Panik
unter der Bevölkerung . Die Seekabelverbindungen nach Süd-
chile sind unterbrochen . Auch in Buenos Aires wurden die Aus»
« irkunaen des Erdbebens verivürt.
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Schlacht in Südtunefien wieder entbrannt Die japanischen Erfolge
^ gegen die Tschuvgkiirg-TruppenD

DNV Rom, 7 . April . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Jm ' SLdabfchnitt der Tunesien - Front ist die
bchlacht auf breiter Front wieder aufgelebt , da der Feind nach
heftiger Artillerievorbereitung mit starkem Einsatz von Panzern
angegriffen hat.

Italienische und deutsche Jäger schossen im Luftkampf sechs
Flugzeuge ab. Ein weiteres Flugzeug wurde von der Boden-
abwehr zum Absturz gebracht.

Gestern nachmittag warfen feindliche Flugzeuge Bomben auf
die Wohnviertel von Trapani , Ragufa und Messina. Es werden
schwere Schäden an Wohnhäusern und 40 Tote und über 100
Perletzte unter der Zivilbevölkerung von Trapani , sowie sechs
Tote und neun Verletzte in Messina gemeldet. Im Verlauf dieser
Angriffe verlor der Feind sieben Flugzeuge . Zwei stürzten, von
unseren Jägern getroffen, in der Nähe von Cap d'Armi und
von Cap Spartivento ab, fünf wurden von der Bodenabwehr
Mm Absturz gebracht und drei stürzten bei Trapani , eins bei
Taormina und eins in der Nähe von Scicli ins Meer.

Angriffe der deutschen Luftwaffe in Tunesien
DNV Berlin , 7 . April . In die Kämpfe an den tunesischen

Fronten griffen am 6 . April mehrere hundert deutsche Kampf-
nnd Jagdflugzeuge ein. Feindliche Batterien und Feldstellungen
wurden von schnellen Kampf- und Zerstörerflugzeugen wirkungs¬
voll bombardiert sowie Kraftfahrzeugkolonnen zersprengt. Di«
meist in überraschendenDiefflügen durchgeführten Angriffe brach¬
ten den Briten und Nordamerikanern schwere Verluste . In Lust-
kämpfen und durch Flakartillerie verlor der Feind acht Flug¬
zeuge. In der Nacht zum - 7. April bombardierten stärkere Ver-
bände schwerer deutscher Kampfflugzeuge Panzerbeveitstcllunge«
und Nachschubkolonnen des Gegners , der durch die rollenden An¬
griffe starke Ausfälle erlitt.

Warum de Gaulle nicht reisen durste
DRV Bukarest, 7. April . Die Agentur Radar berichtet aus

Lissabon: Die überraschende Absage der Reise de Eaulles nach
Afrika durch General Eisenhower hat nach Nachrichten aus Lon¬
don jetzt ihre Aufklärung gefunden. Danach habe General Eisen¬
hower in letzter Stunde von einem bereits bis . in alle Einzel¬
heiten vorbereiteten Anschlag auf Giraud erfahren , der in dem
gleichen Augenblick abrollen sollte , in dem de Gaulle den Bo¬
den Französisch -Nordafrikas betreten würde . Im Lager de Gaul¬
les soll man davon überzeugt gewesen sein , dag ein plötzlicher
Ausfall Girauds im Augenblick des Eintreffens de Eaulles in
Afrika diesem automatisch die ganze Macht in die Hand gegeben
haben würde.

Nach Mitteilung aus der gleichen Quelle hat das britische
Jnsormationsministerium die Verbreitung dieser Erklärung für
Eisenhowers brüskes Verhalten de Gaulle gegenüber strikt ge¬
sperrt, sich aber gleichzeitig ausdrücklich geweigert , diese Version
M dementieren.

AnterdriikSmg der sowjetischen Bevölkerung
Furcht vor neuem Terror durch die jüdischen KommissareDNB Bukarest, 7 . April . Ein rumänischer Kriegsberichter gibtim „Curentul " eine Schilderung über den Kamps , den die wie¬

der in die Hände der Sowjets gefallene russische Zivilbevölkerung
gegen das bolschewistische Terrorregiment führt . Die Bevölke¬
rung des Kaukasus -Gebietes , so führt der Kriegsberichter aus
sei einer so unerhörten Verfolgung ausgesetzt, daß sie sich in di,
Berge zurückgezogen habe . Dort habe sie Kampfgruppen organi¬
siert, mit denen sie einen ständigen Guerillakrieg gegen ihr,
eigene bolschewistische Armee führte . Der SowjethauptmannSabencov sagt aus , daß die Verpslegungstransporte dauernd
uber -allen , die Lebensmittellager in Brand gesetzt sowie di,
Brücken und Eisenbahnlinien immer wieder gesprengt würden
»Aus diesen Erklärungen "

, so schreibt der Kriegsberichter , „geh!klar hervor , wie „beliebt " das bolschewistische Regime bei de,
Zivilbevölkerung ist , besonders bei jener Bevölkerung , die zu,Zeit der Besetzung dieser Gebiete durch die verbündeten Armeen
die Freuden eines freien Lebens kentiengelernt und die Frücht-einer Arbeit ohne Zwang geerntet hatten " .Bei einem gefangenen Sowjetoffizier , so heißt es dann weiter

habe man die Aufzeichnung eines Befehls von Stalin gefunden,
in dem es hieß, man soll« die Zivilbevölkerung dem Hungertod«
überlassen, wenn man gewisse Gebiets aufgeben müsse. Der jü¬
dische Kommissar, der in einer Offiziersversammlung diesen Be¬
fehl Stalins erläuterte , habe darauf hingewiesen, daß die Be¬
völkerung, die mit den „Trägern des faschistischen Giftes " zu¬
sammengelebt habe , als Feind der Volkes angesehen und ver¬

nichtet werden müsse. „Es ist also nicht weiter verwunderlich"
so schließt der rumänische PK -Berichter seine Schilderung , „daß
enorme Massen von Männern und Frauen jeden Alters und
aller sozialen Schichten cs vorgezogen haben , sich rechtzeitig in
das von den verbündeten Armeen besetzte Gebiet zu flüchten
und in welchen Winkel Europas auch immer zu gehen, nur um
nicht wieder in das Blutbad Stalins zu geraten ".

Verwundete hungern in England!
DNB Genf, 7. April . Wie es mit der sozialen Einstellung im

Lande des Beveridge -Planes in Wirklichkeit aussieht , geht aus
einer Unterhausdebatte hervor , über die „Daily Herald " berich¬
tet : „Der britischePensionsminister Sir Walter Womersley hatte
ei» Kreuzfeuer von Anfragen zu beantworten , in denen darauf
hingewiesen wurde , daß die Unterstützung aus dem Heeresdienst
entlassener Soldaten -Zbärmlich sei . Der Abgeordnete Major
Lyons fragte schließlich , ob die Regierung alle Fälle noch ein¬
mal durchprüfen wolle, in denen Soldaten wegen Verwundung
oder Krankheit entlassen worden sind , in denen man sie aber
mit Frau und Kind der öffentlichen Mildtätigkeit überlassen
habe . Der Parlamentsberichter des Blattes fährt fort : „Sir
Walter antwortete nicht. Laute Rufe ertönten : „Antworten!
Antworten !" Er blieb trotz immer wiederholter Zurufe von
allen Seiten des Hauses sitzen. Inzwischen erhöht sich die Zahl
der ehemaligen Soldaten ständig , die mit ihren Angehörigen
sich abplagen müssen , um sich notdürftig über Wasser zu halten ".

DNB Nanking , 7 . April . (Ostasündievst des DNB ) . Bei den
Operationen , die die japanische Armee seit Febiuar gegen die
Tschungking-Truppen unternommen Hot, wurden 13883 Feinde
getölet und 8 631 Gefangene eingebracht. In diesen Zahlen sind
die Ergebnisse der Kämpfe in Nord -Kiangsu im Gebiet des Ta-
tung - Sces , die Mitte Februar begannen und bereits bekannt-
gegeben worden find , nicht enthalten.

Bei diesen Operationen kämpften die japanischen Truppen in
2 093 Gefechten und erbeuteten fünf Geschütze, sieben Grabenmörker
228 leichte und schwere Maschinengewehre, 7500 Gewehre, I2Ig
Pistolen , 2648 veraltete Geschütze, 291000 Schuß Munition und
eine große Menge anderen Kriegsmaterials . Aus der Meldung
geht weiter hervor , daß in der gleichen Zeit 285 Japaner getötet
wurden.

Japanische Flugzeuge versenkten 258 Schisse und beschädigten
22 andere schwer.

Neuer japanischer Luftangriff aus Tschittagong
DNB Tokio, 7 . April . ( O a d .) Die indische Hafenstadt Tschitta-

gsng in Bengalen erlebte am 5.
"April ihren 23 . Luftangriff.

Eine große Anzahl japanischer Bomber griff unter starkem Ägd-
schutz das Hafenviertel und die Flugplatzanlagen an . Die Zer¬
störungen , die ungerichtet wurden , sind außerordentlich schwer,
besonders im Hafengebiet und i» den Lagerhallen . Drei große
Lebensmitteldepots 'für die britischen Truppen brannten nieder,

l ebenso zwei Gasbehälter und ein großer Oeltank der Burma -Oil
Company . Auf dem Flugplatz wurden neun britische Flugzeuge
zerstört. Zwischen feindlichen Jägern und den japanischen Kampf¬
und Jagdflugzeugen entwickelte sich ein erbitterter Lustkampß
in dessen Verlauf die Japans ^ vierzehn feindlich«
Flugzeuge abschossen . Von diesem erfolgreichen Angriff auf
Tschittagong kehrte nur ein japanisches Kampflugzeug nicht z>

! seinem Einsatzhafen zurück.

Zum Terrorangriff auf Antwerpen
Entrüstungsschrei der belgischen Presse

DNB Brüssel, 7 . April . Nachdem gestern Einzelheiten über de«
ungeheuerlichen Terrorangrrfs der Zsnglo -Amerikaner auf ei«
Arbeiterviertel von Antwerpen bekanntgegeben worden sind uni
die belgische Bevölkerung starr vor Schrecken vor diesem nieder¬
trächtigen Verbrechen steht , findet heute die belgische Presse i»
Kommentaren Worte der schärfsten Verurteilung und des Pro¬
testes gegen die „Heldentaten "

, die ehemalige Verbündete , deren
Wortführer von Humanität und Moral triefen , verübt haben.

„Die belgische Bevölkerung "
, so schreibt „Het Laatste Niens ",

„ist aus das blutigste getroffen worden , und zwar im Teuersten,
was sie besitzt, in ihren Kindern . Die toten Kinder von Ant-
werpen bleiben für die Anständigen in der Welt immer eins
Anklage gegen die britisch-nordamerikanische Kriegführung . Diese
Minder treten in die Reihe der Tausende von Burenkindsrn,
die vor vierzig Jahren in Transvaal von den Engländern um¬
gebracht worden find. Sie bleiben ein Zeugnis für die Unmensch¬
lichkeit der Anal -' Amerikaner , deren Priester ihre Altäre mit
roten Fahnen , m ammer und Sichel bedecken und Mordflieger
segnen . . . Dieses unschuldig vergossene Blut werden die Briten
und Pankees nie mehr von sich abwischen können."

„Soir " schreibt , ganze Wohnviertel , Schulen und Kirchen seien
aus 6000 bis 7000 Meter Höhe vernichtet worden . Kein Mensch
auf der Welt könne behaupteL, daß das Bombardement von Ant¬
werpen ein militärisches gewesen sei . „Es war vielmehr ent¬
weder ein Bombardement von Terroristen oder
oon Verrückten .

"
,/Le Pays Reel " meint , dieser Massenmord der Anglo -Ameri¬

kaner könne durch nichts gerechtfertigt und entschuldigt werden.
Oie anglo - amerikanischen Terroristen hätten den blinden Zufall
walten lassen . Sie hätten so schnell wie möglich ihre todbrin¬
gende Last über eingm großen Bezirk abgeworfen mit dem
klaren Bewußtsein, daß Hunderte von Zivilisten , Arbeiter,
Frauen und Kinder dem Tode ausgeliefert wurden . „Das ist
nicht mehr Krieg , es ist ein Verbrechen, das , dessen

sind wir sicher, seine Strafe finden wird .. Daß diese noch nicht
»«gewesenen Schreckenstaten mit der Religion verbrämt und
von einem Kirchenfürsten, dem Erzbischof von Neuyork, Spei,
man, gebilligt werden : welche Infamie !"

Beisetzung der Opfer des Terror « irgrifss auf Paris
DNB Paris , 7 . April . Unter riesiger Anteilnahme der Bevöl¬

kerung fand am Mittwoch in Paris die Beisetzung der durch
den angelsächsischen Terroraugrisf verursachten Opfer, der Zimb
bevölkerung statt . Nach einer religiösen Zermemonie sprach
Finanzminister Oathala »ick erinnerte einleitend an die
Worte des Marschalls Pstain , der in feiner Rundfunkansprache
vom vergangenen Sonntag den britischen Llngriff als „eine
durch nichts zu rechtfertigende Handlung " gebrandmarkt hatte.
Der Minister erhob sodann selbst Anklage gegen die englische»
Flieger , die, wie er sagte, im Jahre 1940 Frankreich mitten im
Kampfe im Stich gelassen hätten , aber jetzt an Frankreichs Him¬
mel schon zum zweiten Male wieder auftauchten , um Tod und
Verderben zu säen.

Die Anzahl der Todesopfer des anglo - amerikanischen Terror¬
angriffs auf Paris vom letzten Sonntag ist inzwischen auf 328
gestiegen.

Gandhi will bis zum Tod » fasten
DNB Stockholm, 7 . April . Der Londoner Korrespondent von

„Stockholms Tidningen " will aus zuverlässiger Quelle in Neu-
Delhi erfahren haben , daß Gandhi die Absicht habe, bis zum
Tode zu fasten. Vielleicht sei diese Absicht die Ursache dafür , daß
der bekannte Arzt Dr . Chandra Roy , der Gandhi zu behandeln
pflege, nicht die Erlaubnis bekommen habe , Gandhi in seinem
Gefängnis zu untersuchen. Roy sei nämlich nicht nur ein her¬
vorragender Arzt , sondern auch ein bedeutender Mann in der
Kongreßpartei und einer der Vertrautesten Gandhis.

Am einen Handschuh / B » K n ad se ffe i
Mehr als drei Jahre war Alexa m der - Hauptstadt

geblieben . Nun kam sie zurück nach Mellnow . Bertram , der
Sohn des Försters , hotte sie von der Bahn ab . Er erkannte
sie, als sie aus dem Zuge stieg, obwohl sie ganz anders aus¬
sah als vor drei Jahren.

Damals war sie ein iangaufgeschossenes Mädchen gewesen
mit Sommersprossen auf Nase und Wangen . Mit eckigen
Bewegungen und eckigen Armen und Schultern . Die Alexa
aber , die jetzt ans dem Zug stieg, war eine Dame.

Doch sie lachte ihn an , gab ihm die Hand , sagte : „Mächtig
breit geworden und braun , Bertram ! Auf Mellnow gibt 's
nichts Neues , weiß schon ! Kümmern Sie sich um mein Ge¬
päck , Bertram ? Zwei Koffer und eine Tasche !"

Bertram nahm das Gepäck , das der Schaffner ihm ans
dem Zuge reichte. Langsam ging Alexa aus dem kleinen Bahn¬
steig entlang zur Sperre . Bertram folgte ihr . Sie sagt nicht
mehr chu' zu mir , dachte er . gut so , ganz gut ! Das ist nun
vorbei ! Ist auch ganz richtig!

Als er neben Alexa ans dem Dogcart saß, mit dem er
zum Bahnhof gekommen war , und unter den alten Walnutz¬
bäumen der Chaussee entlangsuhr , sagte Alexa , und sie zeigte
ans den Ring , den er am Finger trug : „Verlobt , Bertram?
Seit wann denn , und mit wem ?"

Bertram war es , als müsse er sich entschuldigen : „Ja,
wie das eben so kommt ! Seit einem Jahr bin ich verlobt mit
Meta , der Tochter des Verwalters . Und im Herbst wollen
wir heiraten !"
- „So ? Mit der Meta !"

Bertram wagte es nicht, dem Mädchen ins Gesicht zu
sehen . Seine Augen blieben immer wieder an Alexas Händen
hängen . Diese Hände steckten in grauen Handschuhen mit-
langen , weiten Stulpen . Bertram fand sie kounsch und zugleich
unglaublich elegant.

Auch aus Mellnow trug Alexa dann ihre grauen Stulpen¬
handschuhe. Niemals sah Bertram ihre Hände , die ihn früher
gMreichelt oder sein Haar zerzaust hatten.

Bertram war verliebt in die Hände Alexas . Diese Tat¬
sache ließ sich nicht leugnen . Kann ich die Hände Alexas nicht
haben , dachte Bertram , dann mutz ich mich mit ihren Hand¬
schuhen begnügen . Tausenk Pläne , durch die er in den Besitz

der Handschuhe kommen wollte , machte Bertram . Schltetzkich
entschied er sich dazu , alles dem Zufall zu überlassen.

Dieser Zufall kam. Bertram sah , wie Alexa an einem
Morgen zum Bad gmg , das vor kurzem hinten im Park bei
den Karpfenteichen angelegt worden war . Zum Baden , sagte
er sich , wird sie >a wohl die Handschuhe nicht mitnehmen!

Als Alexa etwa bei den Teichen anaelangt sein mußte,
kletterte Bertram am Weinspalier hoch , schwang sich über die
Fensterbrüstung und stand im Zimmer Alexas.

Die Handschuhe lagen mitten aus dem kleinen Tisch.
Bertram sah , daß einer von ihnen langgezogen und schmal
war , während der andere die Form von Alexas Hand be¬
halten harte.

Vorsichtig griff Bertram nach beiden . Aber da er in
Viesern Augenblick Schritte aus dem Korridor hörte , griff er
in seiner Aufregung daneben und faßte nur den einen , den,
der noch die Form der Hand Alexas trug.

Er nahm den Stulpenrand zwischen die Zähne , schwang
sich aus dem Fenster , glitt fast lautlos am Spalier hinab und
verschwand zwischen den Jasmin - und Fliederbüschen des
Parkes.

Den Handschuh Alexas legte er in seiner Stube in einen
Karton . Vorher hatte er ihn an allen Stellen so geformt , daß
er wieder die Umrisse der Hand des Mädchens ausgenommen
hatte . Täglich zog Bertram den Karton mit dem Handschuh
Alexas aus dem Kleiderschrank hervor , in dem er ihn auf¬
bewahrte und einschloß. Kein Mensch auf Mellnow wußte,
daß er im Besitz des Handschuhs war.

Ausgerechnet an dem Tage , an dem Bertram den Schrank¬
schlüssel nicht, wie sonst immer bei seinem Weggang , aus dem
Schloß zog, sondern stecken ließ , kam seine Mütter mit Meta,
seiner Verlobten , ins Zimmer . Die beiden Frauen räumten
auf , wischten Staub , öffneten auch den Kleiderschrank und
begannen , Bertrams Anzüge zu klopfen und zu bürsten.

Die Mutter sah den Karton , nahm ihn in die Hand , hob
den Deckel ab und sah , halb verhüllt von Seidenpapier , den
Handschuh Alexas . Sie starrte das Ding an.

Da stand Meta neben ihr . Auch sie war erstaunt . „Das
ist ja ein Handschuh vom Fräulein Alexa !" ries sie verhalten.

.. Aber wie kommt er hierher ?" fragt « die Mutter.
„Bertram wird ihn gesunden haben . Vielleicht wiü er ihn
heut der Alera wiederaeben .

"

Wandlung
Von I . O . Vringezu

Ein Helles Licht brach aus der Nacht,
es stieg empor in Stsrnenpracht,
es hob sich auf aus dunklem Grund,
desi' sind wir froh mit Herz und Mund.
Wer in der Not und einsam war,
wer weinend , aller Hoffnung bar , ^
wer müde ging auf dürrem Pfad,

, denr hat es tröstend sich genaht.
Es stieg empor anL deutschem Land,
nun hat die Not sich uns gewandt,
aus Glauben an die ewige Macht
erblühte Licht in schwerer Nacht.

-Und du und ich und alle Welt
sind tief in seinem Glanz gestellt.
Es leuchtet rein , es leuchtet weit,
es leuchtet in die Ewigkeit.

„Deshalb braucht er ihn doch nicht in Seidenpapier und
in einen Karton zu legen !" Meta griff nach dem Handschuh,
hielt ihn zwischen zwei Fingerspitzen hoch : „Ich werde ihn
dem Fräulein zurückgeben!"

Und da lief sie auch schon über den Hof . Sie traf Alexa
bei den Goldfischen im Park , gab ihr den Handschuh , sagte,
sie habe ihn gestern abend am Hoftor gefunden.

Alexa bedankte sich , lächelte der Meta zu , schüttelte de«
Kopf und sah den Handschuh lange an . Am Hoftor ? Gestern
abend ? Das konnte nicht stimmen . Es war länger als eine
Woche her , daß sie den Handschuh vermißte . Aber nun war er
wieder da . Es hatte wenig Zweck , darüber nachzudenken, w«
er so lange gesteckt hatte . Am Nachmittag schon trug sie wieder
die grauen Handschuhe mit den großen Stulpen.

Damit war alles aut . Die Hochzeit aber , die erst i«
Herbst , nach der Ernte , stattfinden sollte , gab es auf Mellnow
schon vier Wochen nach dieser Handschuhgeschichte. Meta , dst
es bisher gar nicht so eilig damit gehabt hatte , hielt jetzt nm
einemmal den Tang zum Standesamt für unaufschiebbar.
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Dom kriegsbedingten Lebensstandart
Das Märchen von der „guten , alten Zeit"

V. A . Es gibt immer noch Zeitgenossen und — seien Vir ohr-
Hch — zuweilen können wir selbst uns nicht restlos von diesen
Vorstellungen freimachen, die bei der Betrachtung der kriegs-
»otwendigen Einschränkungen im Alltag von dem unverhältnis¬
mäßig hohen Lebensstandard der letzten Jahre vor dem zweiten
Weltkrieg ausgehen . Daß dieser erreicht wurde , daß insbesondere
svziale Verbesserungen für die breiten Masten in geradezu stür¬
mischem Tempo verwirklicht wurden , war das Verdienst des

Führers und der Bewegung — diesen Stand wieder zu sichern
m,d noch zu verbessern, ist das Ziel dieses Krieges , der nicht zu¬
mindest um diese Fragen von den plutokratischen Mächten vom
Zaun gebrochen wurde . Man bemüht sich zwar krampfhaft , durch
hiugeworfene Brocken oder wohlfeile Versprechungen — wie den
Veveridgeplan in England , Roosevelts Sozialprogramm in de«
gSA — einen Mindeststandard auch für die Arbeiter auf der
Znsel und in den USA . zu schaffen , wobei man mehr als eine
Zwangsanleihe beim nationalsozialistischen Gedankengut macht,
aber im Kern geht dieser Krieg eindeutig um die Vernichtung
des Nationalsozialismus und damit die Abtötung jeder Besse¬
rung der Lebensbedingungen der Völker.

Es ist somit falsch , diese letzten Vorkriegsjahre als Ausgangs¬
punkt für unsere persönlichen Betrachtungen zu nehmen ; ebenso
ist es verfehlt , etwa die sogenannte „gute, alte Zeit " wehmütig
»us der Mottenkiste des Gedankenguts zu holen , denn „gut"
war sie, wenn wir uns der Schilderungen unserer Vorfahren
oder der eigenen Jugendzeit erinnern , nur für die damals wohl¬
habenden Schichten . Bei den kriegsnotwendig bedingten Ein¬
schränkungen müssen wlr vielmehr , um einen Maßstab zu ge¬
winnen, vor allem an dle Jahre des ersten Weltkrieges denken,
an die Krisenzeiten der Lahre 1918 24 und die letzten vor der
Machtübernahme, als die Millionenheere der Arbeitslosen die
Straßen bevölkerten, wettere Millionen von Kurzarbeitern mit
ihren Familien ein Schattendasein führten.

Halten wir uns diese Epoche vor Augen , denken wir dann an
das, was 1938 und 1939 war und der Führer für die Zukunft
als dauernde Sicherung des Lebensstandards erstrebt, dann fällt
es jedem von uns auch leichter, sich mit den gegebenen Notwen¬
digkeiten abzufinden . Ts wird der Hausfrau von der Hand
gehen, auch das gute Porzellan und die für den Besuch vorge¬
sehenen Bestecke auf den täglichen Tisch zu bringen , Schaustücke
aus Truhen . Schränken und Vitrinen einem nützlichen Zweck
zuzuführen, Tischtücher und Servietten , sofern letztere überhaupt
«och in Gebrauch, besser auszunutzen und sich auch der Einspa¬
rung von Kohlen . Gas und Strom im Hinblick auf das große
Ziel mit gewohnter weiblicher Tatkraft anzunehmen . Man wird
die Kleiderschränke durchforschen und die letzten Reserven mobili¬
sieren , Anzuge umarbeiten und Kleider flicken lassen — die ent¬
sprechenden Aktionen des Schneidergewerbes sind im Anlaufen!
— und wird sich dabei von der sagenhaften Güte überkommener
Erbstücke überzeugen können. Frauen und Mädchen werden weit¬
gehend auf Strümpfe und Handschuhe verzichten — jedenfalls
mit fortschreitender warmer Witterung — und mehr und mehr
wird an die Stelle eines modischen Hutes ein buntes Kopftuch,
«in Netz oder ein farbiges Stirnband treten.

Wir „Herren der Schöpfung" können getrost farbige Kra¬
watten zum abgelegten Cut tragen , werden für die Sommer¬
monate den Hut in den Kleiderschrank legen und das Sporthemd
auch dann noch tragen , wenn sich wirklich gn der Manschette
ein grauer Rand abzusetzen beginnt . Es kommt auf das Inner»
des Menschen an und nicht auf das flotte „Hütchen" einer Dam»
Ä»er einen leicht schattierten Kragen des Mannes.

Wir werden auch verständlich bleiben , wenn andere kriegs»
bedingte Maßnahmen notwendig werden , die uns zunächst viel¬
leicht schmerzlich sind oder unnötig erscheinen . Der Kauf vo«
Spielzeug und Reparaturen von zahlreichen scheinbar notwen¬
digen Sächelchen sind für die Beteiligten sehr erwünscht, aber
wenn man sich vor Augen hält , welche Kräfte gegebenenfalls frok
werden, um Waffen und Geräte für die Truppen herzustclleu,
deren Fehlen oder nichtausreichendes Vorhandensein möglicher¬
weise qinem tapferen Soldaten das Leben kostet, sollte jede Dis¬
kussion — auch mit dem eigenen Ich ! — ersticken.

Vor allem aber sollten wir uns auch eines vor Augen halten,
«nd darauf haben der Reichsmarschall und Dr . Goebbels mehr¬
fach hingewiesen — keinen Neid » nd kein -- Schnüffelei ! Viel¬

leicht holt diese oder jene junge Frau ei« bisher kostbar gehü¬
tetes Kleidungsstück aus dem Schrank, um es künftig zu tragen,
möglicherweise spannt „Vati " feine 1939 gekauften braunen
,Ariedensschuhe" in den Werktagdienst ein , tritt eine sorgsam
geschonte farbenfreudige Krawatte an die Stelle eines zerknit¬
terten Etwas , weil sie sonst doch im Schrank ein unfruchtbares
Dasein führen würde — blicken wir nicht neidisch oder mit
Galle im Herzen auf diese Zeitgenossen, die eben im Frieden ihv
Geld in solchen „Sachwerten " angelegt haben . Kein Luxus , kein»
aufdringliche Eleganz — aber Freiheit auch in diesen Dingen
für alle, die in der heutigen Zeit ihre Pflicht in der Gemein¬
schaft hundertprozentig erfüllen!

Hilfskreuzer durchfShrl Nordostpaffage
Ravigatorische Glanzleistung des „Komet"

Wie schon im ersten Weltkrieg , so sind auch heute die Taten
der deutschen Hilfskreuzer von einem Nimbus umgeben. Die
Hilfskreuzer und Handelsstörer spielen neben den U -Booten bei
der Lahmlegung der feindlichen Schiffarhrt eine große Rolle.
Wiederholt erfuhr die Welt von den beispiellosen Erfolgen die¬
ser Waffe der deutschen Seekriegführung . Einige Beispiele aus
den Leistungen deutscher Hilfskreuzer . So hat u . a . der Hilfs - ,
kreuzer „Atlantis" in 665 Tagen die bisher längste See -

'

fahrt durchgeführt und der feindlichen Schiffahrt mit der Ver¬
senkung von 150 000 BRT . erheblichen Schaden zugefügt . Der
Hilfskreuzer „Pinguin" versenkte in zwölf Monaten rund
200 000 BRT . und der „Cormora n" vollbrachte eine in der
Seekriegsgeschichte bisher einmalige Tat , indem er den austra¬
lischen Kreuzer „Sydney " 200 Seemeilen westlich von Carnavon
versenkte. Voller Bewunderung gedenkt die Heimat der Männer,
die im Kampf gegen einen an Kräften überlegenen Gegner
Fahrten durchführten , die den Erdball umspannen.

Als Konteradmiral Eyssen im Dezember 1941 als Komman¬
dant eines in überseeischen Gewässern operierenden Hilfskreu¬
zers vom Führer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde , er¬
fuhr die Weltöffentlichkeit zirgleich , daß ihm die erfolgreiche Be¬
schießung der Oel - und Phosphat -Lager der Insel Nauru gelang
und sein Schiff außerdem im Stillen und Indischen Ozean , im
Südatlantik , vor dem Panamakanal und der afrikanischen Küste
zahlreiche feindliche Schiffe versenkte. Damals wußte noch nie¬
mand , auf welchem Weg der Hilfskreuzer in die Pazifischen Ge¬
wässer gekommen ist. Erst jetzt erfahren wir durch einen Bericht
von Konteradmiral Eyssen, daß er als Kommandant des
Hilfskreuzers „Komet" erstmalig den erfolgreichen Versuch
.unternommen hatte , den Pazifischen Ozean auf dem sibirischen
Seeweg , der berühmten Rordoftpassage, zu erreichen, einem Weg
der den Polarforschern wegen seiner Eisgefahr von jeher ein
Problem war . Auf dem Forschungs- und Vermessungsschiff„Me
teor" hatte er sich bereits vor diesem Kriege aus ausgedehnte«
Fahrten zwischen Grönland und Island mit der Frage und Mög
lichkeit der Nordostpassage eingehend befaßt . Nach vielen ver
geblichen Versuchen gelang es 1932 erstmalig einem sowjetischer
Schiff in einer Navigationsperiode — d . h . in den Monate«
Juli bis September — von Archangelsk bis in den stillen Ozea«
durchzutommen.

Wm 3 .
"Juli 1940 trat der „Komet" seine Unternehmung cm

und erreichte nach einer Fahrt entlang ' der norwegischen Küsst
bereits im August die Barent -See . Weiter wurde die Matoschkin-
Stratze durchfahren . Das Wetter war während dieser Zeit sehr
günstig, so daß auch die Wilitzky-Stratze schnell passiert werden
konnte. Am 26. 8 . erreichte der Hilfskreuzer Kap Tscheljuskin , den
nördlichsten Punkt des astatischen Kontinents . Mit hoher Fahrt
ging es sodann auf die Szannikow -Stratze zu , die durch die Neu-
Sibirischen Inseln führt . Die Bären -Jnseln im Ost - Sibirischen
Meer wurden am 1 . 9 . erreicht. Nachdem der „Komet " am 5 . 9.
1940 die Vering -Stratzo durchfahren hatte , befand er sich in
seinem eigentlichen Operationsgebiet . Die Fahrtdauer von der
Varent -Sre bis zum Bering - Meer betrug 23 Tage , davon hat
das Schiff neun Tage vor Anker liegen müssen , so daß es somit
in vierzehn Tagen erste Strecke von 2200 Seemeilen zurücklegte.
Die ganze Unternehmung dauerte 516 Tage und der „Komet"
hat in dieser Zeit IM 000 Seemeilen durchfahren . Das entsvricht
etwa ..Viereinhalbmal dem Erdumfang . Es wird aus Gründen
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Endlich kam ein Abend , an dem Gaten , der Vater,
wieder eine gute Flasche aus dem Keller holte . Er wählte
sogar sehr sorgfältig und lud die Söhne ein , ihm Bescheid zu
tun . Er hatte die Kränkung überwunden , nachdem er sie
gegen die Urheberin zurückgewendet hatte.

Schweigend und langsam trank er das erste Glas . Die
Söhne warteten . Da endlich sagte Gaten : „Ja , sie hatte
wohl doch auf einen von euch gerechnet , und ich alter Esel
glaubte , sie meinte mich. Aber Geschäfte wollte sie mit mir
machen. Als Antwort auf meine Werbung bot sie mir Geld !"

Egon biß sich aus die Lippen. Eine solche Demütigung
hatte er dem Vater bei Gott nicht eintragen wollen . Jetzt
war er bereit, dafür zu sühnen : „Sie ist herzlos, Vater.
Denke nicht mehr an sie . Wir werden auch ohne ihre Taler
den Besitz halten.

"

»Ich sehe keine Möglichkeit .
"

» Wir sind bis heute durchgekommen mit dem Urbrauch
her Menschheit , dem Tauschhandel .

"
Das reicht für Zinsen, allenfalls für die notwendigsten

Anschaffungen, weiter nicht . Und es ist doch mancherlei zu
ersetzen , zu ergänzen, zu reparieren , sonst verkommt eines
lach dem andern . Seht euch doch um ! Wie steht es auf
dem Vorwerk draußen ! Einen neuen Inspektor brauchen
Wir auch , sobald du gehst."

»Ich gehe nicht, Vater , solange du mich brauchst .
"

Gaten sah dem Sohn erstaunt in die Augen: »Nanu?
Hast du dir etwa auch einen Korb geholt ? "

Da lachte Egon : „ Nein , Vater , so unvorsichtig war ich
nicht . Ich frage erst, wenn ich ganz sicher bin .

"

, Der Vater lachte hart auf : „Das heißt, wenn du glaubst,
f sicher zu sein , mein Junge . Kenne sich einer in diesen Wei-
s bern aus !"

^ „Ich kenne mich in der einen aus , auf die es mir an-
! kommt , Vater "

, mischte sich Bodo ins Gespräch , „willst du
mir jetzt erlauben, um sie zu werben? "

Gaten schaute schweigend in sein Glas.
„Du hast nun sehen dürfen, wie nobel unsere schlichten

Siedler sind"
, fuhr Bodo fort, „hast erleben müssen , wie

herzlos die ebenbürtige Irmgard sich benahm — — Vater,
darf ich dir nun nicht Elisabeth bringen ? -- Du wirst sie
lieb haben müssen, Vater — "

„Life Zuppke "
. sagte der Baron leise. Bodo und Egon

schwiegen.
„ Ich verstehe die Weil nicht mehr"

, fuhr Gaten langsam
fort , „hat wirklich der Krieg in den Menschen das Oberste
zuunterst gekehrt ? - Bist du so sicher . Junge , daß das gut
ausgeht? " ,

„Ich bin es , Vater .
"

- Gaten schwieg lange . Die Söhne begriffen ihn . Die
Antwort , die er geben mußte um Groß - Leitenaus willen,
mußte er sich bitter mühsam abringen.

„So versuche es "
, sagte er endlich schwer.

Bodo sprang auf : „Vater !"
Er griff nach des Barons Händen.
Der wehrte müde ab : „Laß nur ! Ich habe mich bla¬

miert — warum sollst du es nicht auch probieren? "

„Ich denke nicht, Vater .
" Bodo reckte sich : „Nun also

kann der Kamps beginnen !"
Gaten sah überrascht auf : „Der Kampf ? " fragte er.

„Soll das etwa heißen , daß du nicht einmal willkommen
bist ? "

„ Durchaus nicht, wenn du Elisabeths Vater meinst . Sie
schrieb mir sogar , es werde einen sehr harten Strauß
geben .

"
„Das auch noch ? ! Unerhört !"

„Ja , Vater "
, lachte Bodo , „wie du deinen Adelsstolz

hast, so hat der andere seinen Bürgerstolz. Und seit doch
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der Geheimhaltung einer späteren Zeit Vorbehalten bleibe»
müssen , die Kampferfolge während der Kaperfahrtcn auf all« »
Weltmeeren im einzelnen zu schildern. Die abenteuerliche Fache»
des Hilfskreuzers „Komet" um Sibirien gehört jedoch K- . >e»
seemännischen Elansteistungen dieses Krieges ^

Vor zwei Jahren
Beginn des Balkanfeldzuges

Am 6 . April vor zwei Jahren begann der deutsche Balkan¬
feldzug gegen Jugoslawien , das mit Italien im Krieg stehende
kriechenland und ein Expeditionskorps des Britischen Empires,
21 deutsche Divisionen führten den Kampf , zehn weitere waren
zum Eingreifen bereit , nach einem Aufmarschplan , der in den
zehn Tagen zwischen dem Belgrader Putsch gegen den Drei¬
mächtepakt vom 27 . März und dem Beginn der Operationen
fertiggestellt worden war .- Am 12 . Tag kapitulierte Jugoslawien,
am 21 . Tag wurde Athen genommen. Am 1 . Juni 1941 war mit
dem Abschluß des heldenhaften Unternehmens Kreta der Feld¬
zug zu Ende und die Südostflanke des Kontinents durch die
Achse gesichert.

Als der Führer am 5 . Mai 1941 vor dem Reichstag über
jenen Valkanfeldzug sprach , schilderte er den Aufmarsch der
deutschen Kräfte im verbündeten Bulgarien , der unserem aktive«
Eingreifen voraufgegangen war , als „eine vorbeugende Maß¬
nahme gegen den britischen Versuch , gedeckt im Getöse des ita¬
lienisch -griechischen Krieges sich auf dem Balkan im geheime»
einzunisten , um von dort nach dem Vorbild der Saloniki -Arm«
des Weltkrieges eine Entscheidung herbeizuführen , vor alle»
aber , um damit auch noch weitere Kräfte in den Strudel de»
Krieges mit Hineinzureitzen. Diese Hoffnung stützte sich daL«
unter anderem auf zwei Staaten : auf die Türkei und auf Jugo¬
slawien . Während sich nun die Türkei dank der realistischen Ach¬
tung ihrer Staatsführüng die Unabhängigkeit des eigenen Ent¬
schlusses wahrte , fiel Jugoslawien den britischen Intrigen zmn
Opfer ." Auf welchem Hintergrund das Saloniki -Unternehmen
Nr . 2 damals gestartet wurde , erwähnte der Führer ebenfalls,

l indem er an die in La Charite gefundenen Dokumente des
französischen Eeneralstabes erinnerte , denen zufolge schon im
Winter 1939/40 nach den Wünschen Churchills und des Generals
Weygand auf dem Balkan ein europäischer Kriegsschauplatz ge¬
macht werden sollte : „Wie aus diesen Akten hervorgeht , rechnete
man mit der Möglichkeit, im Falle des Gelingens dieses Atten¬
tats gegen den Frieden im Südosten Europas etwa hundert
Divisionen für die Interessen Englands mobilisieren zu können."
21 deutsche Divisionen haben im Frühjahr 1941 den Jnvasions-
rraum der hundert Divisionen in der Südostflanke zerschlagen.

Zwischen Belgrad und Saloniki schied sich im März 1941 d«
Weg der Vernunft vom Weg des selbstmörderischen Abenteuers.
Ls war , als ob die serbische Offiziersclique des seither mit dem
Knabenkönig Peter rühmlos emigrierten Generals Simowitsch
mit Blindheit geschlagen gewesen wäre . In den Tagen , bev«
die jugoslawische Regierung am 24 . März in Wien dem Drei¬
mächtepakt beitrat , um drei Tage später von den kriegslüsterne»
Putschisten nach der Heimkehr verhaftet zu werden , bot sich de»
Reisenden in Mazedonien das Bild einer höchst naiven Mobil¬
machung ins Blaue . „Im Angesicht des Olymp " aber , drüben in
Saloniki und Thrakien , sah man die britischen Zerstörerkon»
mandos zwischen einer skeptischen griechischen Armee und de»
»on Panik erfaßten Volk über die Straßen flitzen , um Brückern
sprengungen für das Unternehmen Balkan vorzubereiten . Auf
den blauen Bergen Bulgariens , mit dem Blick über die Insel»
der Aegäis , standen marschbereit die deutschen Panzer , deren
doppelter Stotz dann sofort nach dem 6 . April die im Wardar-
Tal aufmarschiertcn Serben einfing und den Durchbruch »ach
Griechenland erzwang.

Der europäische Slldosten ist seither den Weg der Selbstbestim¬
mung im Rahmen des Dreimächtepaktes gegangen , unbeirrt dnrch
anglo - amerikanische Drohungen und durch den Schatten des Bob
schewismus, der gerade jetzt wieder von unseren westlichen Fein-
den über die Dardanellen und Bulgarien hinweg bis ins Mittel
meer projiziert wird . Rumänien hatte diesen Weg heraus aus
der Selbstmörderfalle der britischen Garantie vom Frühjahr 19A
schon vor "dem Valkanfeldzug als erste Nation beschritten. Bnb
garien hatte , eingedenk der alten deutschen Waffenbrüderschaft
die Flankensicherung gegen das Unternehmen Saloniki mögliH
gemacht . Es übernahm in der Folgezeit den wesentlichen Antest
an der Sicherung Mazedoniens , während der aus Jugoslawien«
Zusammenbruch entstandene Unabhängige Staat Kroatien sich
von der Adriaseite her dem Neuaufbau des Südostens im Geist«
der deutsch-italienischen Zusammenarbeit eingttederte . fDAZ .t

beide deutsche Väter ! — Seine Tochter soll einen tüchtigen
Kerl heiraten . Für einen adligen Windhund ist sie ihm zu
schade . So sieht jener Mann das Leben . Überdies fürchtet
er, sie werde der Familie nicht passen.

"

„Mit vollem Recht !"

„Keineswegs! Und das ist diesem Vater natürlich nickst
gut genug für seine Tochter .

"

„Das ist ja unglaublich! Das ist ja geradezu anmaßend !"

Bodo lachte : „ Findest du ? Ich finde es eigentlich ganz
selbstverständlich , und dieser Stolz ist mir bestimmt lieber,
als wenn sie uns nachgelaufen kämen !"

„Hm !"
„Start Nummer zwei !" lachte Egon, „mach's »nt,

Brüderlein , damit ich endlich auch drankomme .
"

„Grünschnabel" , knurrte der Baron.
Bodo meldete sich noch an diesem Abend für die nächste

Woche bei Elisabeth an.
Dem sorglosen , unüberlegten Egon war erst jetzt die

ganze tiefe Demütigung klar geworden , die er dem Vater
verschafft hatte, und es bewegte ihn so stark, daß er mit
geradezu verbissener Ausdauer arbeitete und sich ehrlich
mühte , dem Vater jeden Wunsch an den Augen abzulesen.

Müde nach einem heißen Erntetag ritt Bodo langsam
über die Felder heim . Vor ihm schaukelte der letzte Wagen
dieses Tages , hochbepackt mit goldenen Ähren, dem Hofe z».
Schwalben schossen an ihm vorbei mit ihrem Hellen Iagd-
schrei.

Satte Farben um ihn her.
Und wie er so gemächlich dahin ritt , dachte er an Elisa¬

beth , die er nun bald Wiedersehen sollte. Elisabeth , froh und
schön wie Brigitte , aber sanfter und stiller , ernst und pflicht¬
bewußt — ein strebender Mensch , wie ihn das Leben heute
bildete und verlangte.

«Sortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Alteusteig, deu 8 . April 1943

Willst du siegen, sei verschwiegen!
Fast jeder Volksgenosse steht heute teils mittelbar , teils un¬

mittelbar im Kampf um das Dasein des Reiches. Fast ein jeder
Wird durch die Tätigkeit oder andere Umstände Mitwisser von
Korgängen und Maßnahmen , die streng geheim zu halten sind
«nd auf keinen Fall zur Kenntnis des Feindes kommen dürfen.

Jede Nachricht über innere und äußere Vorkommnisse mili¬
tärischer oder wirtschaftlicher Art kann dem Gegner von Nutzen
ßttn . Wie wichtig sie ist , kann der einzelne nicht beurteilen . Dein
«»erster Grundsatz in Kriegszeiten also : Sei verschwiegen!
Zwinge dich dazu, jedes Gespräch zu überdenken, überlege dir
Kkde« Brief , den du schreibst, sieh dir an , mit wem du umgehst.
Tue dich nicht wichtig, prahle nicht mit deinen beruflichen
Kenntnissen und Erfahrungen ! Laß dich nicht aushören und
vurch Widerspruch zum Ausplaudern geheimer Dinge reizen!
Sprich auch mit deiner Familie , deiner Frau oder Braut nur
Vor das Notwendigste, soweit es deinen Dienst betrifft . Wo

auch stehst, denke daran : Feind hört mit!

Keine schriftlichen Mitteilungen in Pakete an deutsche
Kriegsgefangene «nd Zivilin ernierte!

Das Deutsche Rote Kreuz macht nochmals darauf aufmerksam,
daß Paketen an deutsche Kriegsgefangene und Zivilinternierte
in Feindesland keine schriftlichen Mitteilungen beigelegt werden
dürfen . Dabei ist zu beachten, daß Sendungen , die das Höchst¬
gewicht für Briefe von 170 Gramm nach Kanada und von 256
Gramm nach Großbritannien , den britischen Besitzungen usw.
iberschreiten , in diesen Ländern als Pakete gelten . Die Dele¬
gierten des Internationalen Komitees vom Noten Kresiz in
Genf, denen die Betreuung der Kriegsgefangenen - und Zivil-
rnterniertenlager in den Feindstaaten obliegt , haben immer wie¬
der Beanstandungen der feindlichen Zensurbchörden über Brief-
«tnlagen in Paketen erhalten , die eine Beschlagnahme der Pakete
zur Folge haben können.

Unbestellte Ware — strafbare Kopplung
Wie der Reichskommiffar für die Preisbildung feststellt , kommt

«s immer wieder vor, daß Erzeuger oder Großhändler bei Lie¬
ferungen an den Einzelhandel unbestellte Waren beipacken . Er
Handelt sich meist um minderwertige Waren , die der Einzel¬
händler aber dennoch annimmt , weil er glaubt , sonst bei spä¬
teren Bestellungen schlechter beliefert zu werden . Der Preisbil-
duugskommissar betont , daß dieses Geschäftsgebaren der Lie¬
feranten sowohl gegen die Preisstoppverordnungen wie auif
gegen die Grundsätze der kriegsverpflichteten Volkswirtschaft ver¬
stößt . Er erinnert an seinen Erlaß vom 8 . Dezember 1910 , wo¬
nach der gegen die Preisvorschriften der Kriegswirtschaftsver-
»rdnung handelt , „wer Waren , insbesondere solche, bei denen
die Nachfrage das Angebot übersteigt , nur zusammen mit ande-
»eu Waren verkauft oder kauft" . Es handelt sich hierbei , wi>
der neue Erlaß ergänzend erklärt , um eine strafbare Kopp
lung. Ein Verstoß wird nur dann nicht vorliegen , wenn di>
unbestellt beigefügten Gegenstände Mangelware darstellen odei
die Beifügung vor dem Kriege handelsüblich war.

«
Stärker in den Krieg hineinwachsen!

HI .-Führertagung in Wildberg
Am Sonntag trafen sich die Führer und Führerinnen der Ju¬

gend des Führers im Bann 401 (Schwarzwald) in Wildberg , um
einerseits neue Richtlinien für den im Zuge der totalen Kriegfüh¬
rung notwendigen verstärkten Arbeitseinsatz während der kommen¬
den Monateentgegenzunehmen und um andererseits sich erneut aus¬
zurichten an Parol -n , die durch die Größe der Zeit gegeben find.
Wenn heute alle Kräfte mobil gemacht werden , um das Endziel,
den totalen Sieg , zu erreichen , dann darf und will auch die Ju¬
gend nicht zurückstehen , sie ist vielmehr mit ganzem Herzen dabei,
dir ihr zufallenden Ausgaben restlos zu erfüllen. Sie will noch
stärker als bisher in den Krieg hineinwachsen und das Erleben
des gewaltigen Geschehens, das uns umgibt , noch mehr in
ln sich aufnehmen , um den heroischen Vorbildern , zu denen sie
rmporschaut, nachzueisern.

Eine stimmungsvolle Morgenfeier vereinigte zunächst alle An¬
wesenden. Dann sprachen K .-Bannsührer K ü h n l e und B inn-
mädelführerin LydiaBerner. B sonders eindrucksvoll gestalteten

sich die Ausführungen des Leiters des Wrhrertüchtigungslagers
Wildberg . Der Nachmittag war der Erledigung zahlreicher geschäft-
licher Fragen gewidmet.

Ebhausen . Das Ergebnis der Sammlung am Samstag und
Sonntag in der Ortsgruppe Ebhausen setzt sich zusammenaus:
Ei-Hausen RM 479 .84 , Rohrdorf RN 205 .72. Wald,orf RN
103 .55 , Mindersbach RN 5820 und aus G iststäitenla nmlang
RM 17 .74, sodaß sich ein Gesamtbetrag von RM 865 .05 , ein
recht bemerkenswertes Ergebnis , ergibt.

Stuttgart . (Dank des Oberbürgermeisters .) Kürz¬
lich hat eine württembergische Division, der auch ein Stuttgart«
Feldregiment angehört , für die Bombengeschädigten den Betraz
von 210 000 RM . überwiesen . Oberbürgermeister Dr . Strölin Hai
dem Divisionskommandeur für diese

' Spende den herzlichste,
Dank der Stadt Stuttgart und der Fliegergeschädigten über¬
mittelt.

Stuttgart . (M e i st e r s ch u le .) Die der . Jobst - Schule Stutt¬
gart , Gewerbliche Berufsschule und Meisterschule, angegliederte
Fachschule zur Ausbildung von Mechaniker-Meistern ist durch
Erlaß des Herrn Reichserziehungsministers offiziell als Meister¬
schule für Mechanik und Vorrichtungsbau anerkannt worden.

Stuttgart . (Ihr Kind getötet .) Die 20 Jahre alte Elisa¬
beth Vothner aus Stuttgart wurde von der Strafkammer Stutt¬
gart wegen Kindestätung zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Angeklagte hatte von ihrem im Felde stehenden Verlobten

°ein Kind , das von ihren Eltern in Stuttgart , da sie selbst aus¬
wärts in Stellung ist , versorgt wird . Im November vorigen
Jahres erwartete sie ein zweites Kind von ihrem Bräutigam,
das sie aus Furcht vor dem Zorn ihrer Eltern unmittelbar nach
der Geburt tötete.

Nürtingen. (Der Gockel als Verräter .) Eine kleine Ge¬
schichte mit heiterem Einschlag ereignete sich in einer im Nckar-
tal gelegenen Gemeinde des Nürtinger Kreises. Die Eierablieferung
stimmte dort nicht recht , drum wollte der Kontrolleur nach dem
Rechten sehen. Aber die Nachricht von seinem Kommen gelangte
rascher ins Dorf als der Kontrolleur . Das soll auch anderswo
Vorkommen. Einer , bet dem es nicht recht stimmte, brachte schnell¬
stens einige seiner Hühner samt dem Gockel aus den Dachboden
und ließ nun schmunzelnd die Kontrolle über sich ergehen. Alles
schien in Ordnung , bis vom Dachboden ein Heller Hahnenschrei
durchs Haus erklang und dem Kontrolleur den Weg nach oben
wie^. Und die Moral von der Geschicht

'
: Verstecke Deine Hühner

nicht! Denn derartige Schiebungen sind im Kriege mit strenger
Strafe bedroht.

nsg Slürtingen . ( Eine tapfere Mädelschaftsfllh-
rerin .) Durch mutiges Verhalten ermöglichte die Mädelschafts»
führerin Irma Schnaithmann die Festnahme eines flüchtige«
f̂ranzösischen Kriegsgefangenen , den sie morgens bei der Milchf
äblieferung beim Verlassen eines Schuppens beobachtete, festhiell
und damit die Uebergabe an die Polizei bewerkstelligte.

nsg Balingen . (Jugend hörte einen Eichenlaub¬
träger .) Bei einem kurzen Besuch in Hechingen sprach Eichen¬
laubträger Major Hans Kümmel vor der Horst-Wessel -Schuli
zum Jungvolk in eindringlichen Worten . Den Pimpfe » wurd«
^amit ein unvergeßliches Erlebnis vermittelt.

Trossinzen. (Todesfall .) Im Atter von 75 Jahren ver¬
schied dieser Tage Hotelier Martin Reipp.
i Ehingen . (Waldbrand durch Jugendliche .) I » de,
Umgebung eines Waldes bei Ehingen brannten Jugendlich«
dürres Gras an . Das Feuer griff auf den Wald über , und nun
infolge raschen Eingreifens der Feuerwehr konnte ein Wal«
brand größten Ausmaßes verhütet werden . /

Uralte Lktsn sinrl nick , « Icktig,
al , Altpapier sinkt sie senkt ' ricktigi

1̂ 5LSML

nsg Göppingen . (Für Stuttgarts Fliegergeschä,
digtc .) Ein schönes Beispiel edler Gesinnung gaben zwei Ehe¬
leute aus Göppingen , welche ihrer Ortsgruppe ihre noch beide«
unbenutzten Kleidcrkarten zugunsten von Stuttgarter Flieger-
geschüdigten zur Verfügung stellten. Die zwei Kleidcrkarten wur.
den der Kreisleitung Stuttgart zur weiteren Verwendung über,
geben.

Mietmgeu , Kr . Biberach . (Sturz von der Tenne .) Die¬
ser Tage stürzte die 47 Jahre alte Sense Saiger , als sie auf de,
Tenne Stroh holen wollte , aus dem Oberling in die Scheuiu
hinab . Sie erlitt eine schwere Verletzung am Oberschenkel und
mußte ins Kreiskrankenhaus übergeführt werden.

nsg Biberach. (Für die neue 6. Armee .) Zum Dank für
Len heldischen Geist der Kämpfer in Stalingrad arbeitete die
Gefolgschaft der Firma Jost in Großschafhausen einen freien
Sonntag , um den Lohn dem Aufbau der 6 . Armee zufließen zn
lassen . In hochherziger Weise hat die Vetriebsführung diesen
Betrag verdoppelt , so daß insgesamt 852 .60 RM . diesem schönen
Zweck zugute kommen.

Meidurg . (Kind ertrunken .) Das anderthalb Jahre
alte Söhnchen des Zimmermanns Anton Lamb in Oberkrozingen
fiel beim Spiel in den Mühlenbach . Das Kind konnte zwar
bald dem nassen Element entrissen werden , doch waren Wieder-
beleungsversuche erfolglos.

HeidiöSerg. (Betriebsunfall .) In einer Fabrik !»
Stadtteil Handschuhsheim ereignete sich ein schwerer Betriebs
Unfall, bei dem sieben Personen verletzt wurden, davon drei
schwer . Einer der Schwerverletzten ist in der Klinik gestorbenj
ein zweiter schwebt noch in Lebensgefahr.

Aus Bayern . (Folgenschwerer Leichtsinn .) Als ei»
Gütrrzug die Station Hopferau bei Füssen verlassen hatte , war¬
fen Buben Steine gegen den fahrenden Zug . Von einem fauch
.großen Stein wurde der im Bremserhäuschen mitfahvende Zug-
Mhrer Fridolin Haslach getroffen und brach bewußtlos zusam,
u « » . Mit einem schweren Kieferbruch mußte der Zugführer inr
Krankenhaus verbracht werden.

Aus dem Gerichtssaa!
Karlsruhe . (Schwarzschlächter htngerichtet .) Am

H. April ist der am 9 . 2 . 1882 geborene Friedrich Demarez aus
Eggenstein hingerichtet worden , den das Sondergericht Mann¬
heim wegen Kriegswirtschaftsverbrechens zum Tode verurteilt
hat . Demarez, der wegen Schwarzschlachtens bereits oft vorbe¬
straft war , hat seit Kriegsbeginn bis zu seiner Festnahme im
Dezember 1942 59 Rinder , 35 Kühe, 11 weitere Eroßtiere , 91
Kälber und 180 Schweine schwarz geschlachtet und damit 700 Zent¬
ner Fleisch der geordneten Wirtschaft entzogen.

Am 6 . April ist ferner der 1905 in Essen-Altenessen geborene
Josef Dierkes hingerichtet worden , den das Sondergericht in
Mannheim als Volksschädling und gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher wegen Rückfallbettugs zum Tode verurteilt hat . Dier¬
kes , der wiederholt und schwer vorbestraft war . hat die Liefe¬
rung von Mastgeflügel und Geflügel aus dem Auslande wahr¬
heitswidrig den Abnehmern versprochen und sie um ihre An¬
zahlungen in Höhe von 70 000 RM . betrogen.

Rundfunk am Freitag , S. April !
Reichsprogramm : 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14.1» jbrs 15.00 : Emil Böres spielt zur Unterhaltung . 15.00 bis 15 .30: >

Wanderweisen . 15 .30 bis 16 .00 : Japanische Kammermusik. 16 .0< '
brs 17.00 : Aus Oper und Konzert . 17 .15 bis 18 .30 : Beschwingt«
Weisen der Gegenwart . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19 .«
bis 19.15 : Wehrmachtvortrag . 19.15 bis 19.30 : Frontbsrichte
19 .45 bis 20.90 : Dr . Goebbels -Artikel : „Stimmung und Hak
tung . 20 .20 bis 22.00 : Lehars ..Land des öächelns ".

Gestororu
Rohrdorf: Christiane Held , 58 I . ; Nagold: Edeltraut

Raufer , I . ; Un t e r h a u g st e t t : Erwin Lörcher, 22 I . :
Deckenpfronn: Karl Wolf, Schuhmacher , 43 I . : Liebels-
berg : Georg Unmacht,- Friedrichstal: Luise Claus, geb.
Heinzelmann, ; Neuenbürg: Maria Ftnkb einer, geb . Wagner:
Margarete Harr , geb . Henne , 72 F ; Stammheim: Augusta
Sattler. 72 I . ;

Veraolwortttch für dr» gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altenstelg. Vertreter;
i Lauk. DrmL u. Verlag : DuchdrutLercl Lauk, Altenstelg . 3 . 3t. Preisliste S gülüß)

Freiwillige Feuerwehr Aliessteig -
Am Sonulag , den 11 . April 1943 rückt die i

aktive Wehr , sowie d 'e neneingelretenea Männer
einschl . der HI . -Lösch zruppe zur

Frühjahrsmusterung
aus. Antreten pünktlich 8 39 Uhr.

Die Ersatzivehr, sowie der Löschtrupp Dorf r .
' ckt am

Dienstag , 13. April 1943 zur Hebung aus.
Amreten , 9 .30 Uhr . Stellv . Wehrführer.

Führerbilder
sind wieder eingetroffen in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig
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Statt Karlen ! Nagold/Stuttgart -Sillenbuch,
Danksagung . 6. 4. 1943 . Landschreiberstrahe17.

Auf dem langen Leidensweg und beim Kinfcheiden un¬
seres lieben Vit -rs Julius Raas , Gärtnereibesiher , durf¬
ten wir aus nah und fern viel herzliche Liebe und Anteilnahme
erf hren . Dafür sprechen wir Men unseren tiefempfundenen
Dank aus. besondererDank gilt Kerrn Stadtpfarrverweser
Kirfchner , dem Der. Lieder - und SSnoerkranz. wie dem
Blaserchor und ten warmen Nachrufen von Kerrn Kamerad-
fchaftsführer Theurer und Gärtnereibesiher Mast.

Die kieflrauernde Gattin mit ihren Kindern
samt allen Angehörigen.

Danksagung Bcrneck , 8 . 4. 43.
Für die herzliche Anteilnahme,

die wir bei dem Heldentod un¬
seres unvergeßlichen Bruders

Karl Weik erfahren durften, sowie dem Herrn
Pfarrer und dem Kirchenchor, sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Eltern:
Kar » Weik und Geschwister.

Heuteum20 . 15 Uhr iämtl.
Unterführer der SA . 6/414
antreien um Marktplatz.

Verloren
einen silbernen Vierfachst » ft
Abzugeben im Rathaus Zim¬
mer » 2.

Suche für sofortigen Ein¬
tritt ehrliches und fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt
Fron Berta Luz . Altevsteig

Wilhelmstraße.
Bombengeschädigte, kinder¬

reiche Familiesuchtim dor¬
tigen Bezirk eine

3—4-Zimmer-
Wohnung

und wäre bereit , die Kosten für
den Aus- und Umbouelner sol¬
chen Wohnung zu übernehmen.

Angebote unter Nc. 28 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Trauerkarlen
Trauerbriefe
liefert ' rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Dieter Lauk

Danksagung. Bruderhaus Berneck, 8 4 . 43.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir bei dem Hinsch -iden meines
lieben Mannes und guten Vaters Johann
Georg Flaig erfahren dursten , föwie sUr die
trost -eichen Worte des Herrn Pfarrer Auer,
den er hebenden Gesang und die Kranzspenden,
sogen wir aus diesem Wege unseren herzlichen
Dank.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

> ki

Kann man klvinnn Vorrat , äsr
rvgvtoilt vrir6, «troctcon.

m Ooronto! bo !t«n «st«

Zer /eciee AMettö

Mit Heilmitteln soll man immer,
sparsam sein — und heute erst recht . ^
Mso nicht mehr nehmen » nd nicht
öster , als es die Vorschrift »er-

, langt ! Bor allem aber : Wirklich nur /
dan wenn es unbedingt not tut.
Das gilt auch für

! Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder Lilphoscali «, der ei
brauch: .

l Lar / Lüst/er , / <on§taru:. ^ abrlic
-ter pstarm . Präparat - LttptiorcatM

un -t 7stMak.

3 'serale sriigzeMg aasgeaea!
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